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Blasenschwäche: 2 von 3 leiden still

Effektive Behandlung und dauerhafte Heilung in vielen Fällen möglich 

Blasenschwäche gehört heute immer noch zu den verschwiegensten Volkskrankheiten: Etwa jede 4. Frau und jeder 10. Mann in Österreich leidet im Laufe des Lebens an so genannter Harninkontinenz. Nicht nur ältere Menschen sind betroffen, die Hälfte der Erkrankten ist unter 60 Jahre alt, sogar Jugendliche leiden darunter. Und obwohl rund 800.000 Österreicherinnen und Österreicher mit dem Problem Blasenschwäche konfrontiert sind, ertragen 2 von 3 Betroffenen ihr Leiden still und unbehandelt. Aus mangelnder Information und meist auch aus Scham gehen nur wenige zum Arzt und holen sich medizinische Hilfe.

Inkontinenz fängt oft harmlos an, man verliert zunächst nur einige Tropfen Harn. Mit der Zeit allerdings wird das Leiden stärker, die einen verlieren Harn unfreiwillig beim Husten, Niesen oder Heben, bei anderen tritt der Harndrang so häufig und stark auf, dass bereits auf dem Weg zur Toilette das „Malheur“ passiert. Der Zwang, ständig eine Toilette in der Nähe wissen zu müssen, beeinträchtigt den Alltag der Betroffenen mit der Zeit massiv. Anfangs bemühen sie sich vielleicht noch, sich nichts anmerken zu lassen. Schließlich aber ziehen sie sich immer mehr zurück und meiden überhaupt den Kontakt mit anderen Menschen. So führt Blasen-

schwäche schließlich zu sozialer Isolation und Vereinsamung – mit bedeutenden Folgen auch für unser Gesundheitssystem: Denn Inkontinenz gilt als die zweithäufigste Ursache für die Einweisung in ein Pflegeheim. 

Die Hemmschwelle, einen Arzt auf das Problem anzusprechen und Hilfe zu suchen, ist immer noch hoch. Und die Information noch zu wenig zu den Betroffenen durchgedrungen: Gegen Blasenschwäche kann man in den meisten Fällen etwas tun! So versuchen viele Betroffene mit den unglaublichsten Mitteln ihr Problem selbst in den Griff zu bekommen: Einlagen aus Zeitungs- und Toilettepapier oder Stoffreste, die immer wieder ausgekocht werden, sind keine Seltenheit.

Effektive Therapie ist heute Standard

Je nach Ursache für die Inkontinenz gibt es heute eine Reihe von medikamentösen, physikalischen, operativen und alternativen Behandlungsmöglichkeiten. Entscheidend dabei: Blasenschwäche ist nicht gleich Blasenschwäche, die unterschiedlichen Formen müssen auch unterschiedlich behandelt werden. 

So kann Harninkontinenz entweder an einer Schwäche des Schließmuskels der Harnblase oder aber an einer Fehlfunktion der Harnblase selbst liegen. Ein geschwächter Schließmuskel findet sich vor allem bei Frauen im mittleren Lebensalter, Gründe dafür können Schwangerschaft und Geburt, aber auch altersbedingte Veränderungen der Beckenmuskulatur sein. Männer wiederum können vor allem nach Prostataoperationen von einer Schwächung des Harnblasen-

verschlusses betroffen sein. 

Eine Fehlfunktion der Harnblase ist die häufigste Ursache von Blasenschwäche bei älteren Menschen. Die Gründe hiefür sind vielfältig und reichen von altersbedingten, aber auch krankhaften Veränderungen im Gehirn, z.B.: Durchblutungsstörungen oder Schlaganfall, bis zu altersbedingten „Falten“ der Harnblase, die sie leichter erregbar und schwerer steuerbar macht. Weiters können auch Hormonmangel bei Frauen, wiederholte Blasenentzündungen oder eine vergrößerte Prostata bei Männern Auslöser für Blasenschwäche sein.  

Ist die Ursache der Harninkontinenz gemeinsam mit dem Arzt abgeklärt, kann sie in sehr vielen Fällen gut behandelt werden. Erwiesen ist mittlerweile: Je früher mit der Therapie begonnen wird, desto besser sind die Heilungschancen. So kann Blasenschwäche mit richtigem und rechtzeitigem Beckenboden- und Blasentraining in vielen Fällen wesentlich gemildert bzw. Inkontinenz überhaupt vorgebeugt werden. Eine Kombination aus Training und medikamen-

töser Behandlung führt bei rund 25% der Patienten zu vollständiger Heilung und bei 50% der Patienten zu einer deutlichen Verbesserung der Krankheit. Reichen Training und Medikamente nicht aus, kann eine Elektrotherapie helfen. Und falls andere Behandlungsmethoden nicht den gewünschten Erfolg bringen, stehen heute operative Methoden zur Verfügung, die in vielen Fällen eine vollständige Heilung der Harninkontinenz bewirken. 

Ich denke, dies alles sind viel versprechende Gründe dafür, das Gespräch mit dem Arzt zu suchen und nicht mehr länger still zu leiden. Denn in sehr vielen Fällen kann von Blasen-

schwäche Betroffenen wirklich dauerhaft geholfen werden.
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